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SARA UND IIAGAR

Arrfragen an die Exegese von Gal 4,21-3L von der
Wirkungsgeschichte her

Mariantne Grohmarut,'Wier't

Abstract: Die in clel cltristlichen Theologie allgenlein verbleitete Attslegung von Gal
4,21-31,, clie die Linie Hagar.- sinai - ietziges.fenrsaleur - I(nechtschaft auf das Jtr-
clentunì uncl clie Linie Sara - obeles.Jentsalem - Freiheit auf clas Cltristenturtr festlegt,

ist wege¡ ihr.er. antijiiclischen rviLkungsgeschichte plobletnatisch. Ein Velgleich nrit
anclelen RezeptionsrìÌöglichkeiten del alttestamentlichen Elzähltlngen Geu 16 uncl 2l
in r.abl¡inische¡r Micl¡asch, uruslinrischel Tladition uncl feministisch-theologischer'
Exegese zeigt Ansätze einer Nertinterpletation von Sala rttlcl Hagat'

The cornnron christian exegesis o1 Gal 4,21._31, which courbines the line Hagar' -
Sinai - pr.esent .lefl,tsalelìì - slavery with .luclaislìr ancl Sata - heavenly.Jet'tlsaletll -
fleeclom witlr Ch|istianity is ploblenìatic becar¡se of it's anti-lÙclaistic histot'y. A
co¡rpar.ison w¡th other possibilities of leception of the Olcl-Testalììent-nallatives Gen
1.6 a¡d 27 in rabbinic Micfu'aslr, ruuslinric traclition and feminist-theological exegesis
shows ap1>roaches to a new intetpletation of Sata ancl Hagar'.

Vorbemerkungen
In der christlichen Tladition seit def Alten Kilche wie in model'nef lìisto-
risclr-kritischer Exegese gilt Gal 4,21.-31 als einer von vielen Beweisen
dafi.ir., daß die ver.heißungen an Israel von den Jtidlnnen auf die chl'i-
stlnnen tibergegangen sind, Diese Auslegrìngstradition ist vol dem Hin-
telgrund cles jahrhundertelangen christlichen Antijtrdaismtls tlnd der
Ne¡ansätze irn jtidisch-christlichen Verhältnis selt 7945 grtlnclsätz.liclì zu
überdenken.

Im folgenden soll daher die traditionelle christliche Interpletation an-
deren Linien der .wirkungsgesclìichte gegentibefgestellt werden: Nach
einem Blick ar¡f die alttestamentlichen Texte ztl Sara tlnd Hagar alls fe-
ministisch-tlìeologischer Perspektive soll ihre Rezeption itn Jttdentum
und im Islam exemplarisch dargestellt wefden. Aufgl.rnd dieses Blickes
arilf ganz ttnterschiedliche Facetten der'Wirkungsgeschichte kehre ich am
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>q Maliarrne Grohnrann

Schluß wieder zu Paulus ztìrück ttnd frage, ob sich daratls eine nette
Atrslegnngsmögliclikeit von Gal 4,2'l'-31' ergibt.

Ich stelle von zwei Richtttngen her Anfragen an die Pattltts-Exegese:
einerseits aus dem Kontext des interreligiösen Dialogs - Sara ttnd Hagar
als Bild fiir clie Entstelrttng der drei monotheistischen Religionen Juden-
tnm, Cluistenttun ttnd Islam - tlnd andererseits tlntet'feministisch-tfieo-
logischem Gesiclrtspunkt.

1. Gal 4,21-31ln tradltioneller christlicher Exegese
Schon in V. 21 drtickt sich das spanntlngsreiche Verhältnis des Paultls
zum vópoç, ztrr jtidisclten Tora, atts. Paltltls verwendet hier vópoç in
doppelter Bedeutttng: Ztterst meint er mit {¡rò vópov etvor ,, ttnter der
jüdischen Tota sein", d,h. die Gebote erftïllen, dann vópoç im Sinne von
,,Schrift", den 5 Büchern Moses, da er im folgenden Abraham als eine
Gestalt der 'Iora zitielt. Aber ganz klal ist diese Ttennttng nicht, bei
vópoç irn Sinne von nrm klingen imtner beide Aspekte mit1.

Ntrn folgt V. 22-23 ein Beispiel atls eben diesem vópoç, eingeleitet
mit der Zitienrngsformel 1é.ypurctør 1ùp ött2. Es folgt abel kein Zitat aus
dem AT, sondern eine Zusammenfassttng von Gen 16,15 trnd Gen 21,2-
3.9 nach L)Q(, Ablaham wird mit Natnen genannt, Sara tlnd Hagar nicht,
an den beiden Fratten interessiert Paultts niclrt ihl Name, sondern nttr ihr
Stand: die Sklavin rarõíorq3 und die Freie él"eu0épcr (V. 22), DaßlH:agar
Sklavin ist, entstatnmt den alttestamentliclìen Erzählungen: ilnÐEi (Gen
16), nnx (Gen 21); der Aspekt der Freiheit der Sara wird jedoch von
Patrltrs nett hervorgehoben odet' stammt atts einer ihm vorliegenden
mündlichen Tradition,

Die beiden Frauen sind ftir Pattltts wegen ihler Sölme interessant, de-
ren Gebtrfi er als rcrtù, oúpxa und ôr' ðno11el,ícrç (v.2Ð detttet: Ismael
wurde ,,dem Fleisclt naclt", ,,natürlich" geboren tlnd Isaak ztt einem we-
gen des Alters der Sara nicht mehr möglichen Zeitptlnkt, attfgrttnd der
ausdrücklichen, nach menschlichem Ermessen trnglatrbhaft klingenden
Verheißung Gottes (Gen 15,4; 77,1.5-79; 1,8,10; 21.,1'-7). Die \ùØendttngen

rurù, oúprcra und ôr' é.ra1yeÀíclç5 sind vermtttlich paulinisch. Bemer-

1 Vgl. H,D. Betz, Der Galaterblief, Miinchen 1988, 415i P. von der Osten-Sacken, Die
Heiligkeit cler Tota. Stttclien zttln Gesetz bei Partltrs, Mtlnclten 1989' 32'

2 Ygl. Gat 3,10; Rönr 12,19; 14,11; 1.Kor'1.,19;3,19.
3 Zum Becleunrngsspektn¡llr von natõíorq vgl, H. schlier, Der Blief an die Galater (KEK

7), Göttingen 121962, 217,
4 Vet. Rörrr 1,3; 4,1.i8,4,5,72,13; 9,3.5; 1.I(or'1,261 10,18; 2'Kot 1,17i5,16;70,2.3
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kenswert ist, daß Panlus hier nicht oúpf und nveõp4,6 einandel gegen-
tiber.stellt, sondern oúp( trnd énu11e),ícr: es paßt besser ztt seinet' Be-
weisfälrnrng in den Kapiteln 3 ttnd 47.

Dur.ch ôr' é.rayye),ínç tl'itt bei Palrhrs def Inhalt det'Vedreißung in den
Hintelgnrnd, wichtig ist ntrr, daJslsaak Kind dlrrch eine Velheißttng ist,
da!3 eine verheißung an Ablaham ergangen ist. Daß attch ftir Isn-rael
eine Verlreßung gegeben ist (Gen 17,20;21,1,J.18), übelgeht Pattlus. Im
AT trnd im Judentum sind Gesetz tlnd Ve|heißtlng eng tniteinander vet-
btrnden, etst Paulus tlennt êncryyeÀícr tlnd vópoç voneinandets'

Nrrn folgt V, 24-27 eine Mischung atls Allegolie trnd Typologie, ein-
geleitet dur.ch &1,1,'4yopoópevcre. Die Gegentiberstelltrng von Sat'a ttncl
Hagar in Y. 24-26 ist sprachlich niclrt ganz klar ausgeftihft, das Gegen-
glied entspriclrt nicht immer det'sttlkttlr des 1. Teilsro. Die Antithesen
der zwei ôrcr0flrur sind: Belg sinai - Knechtschafl. - Hagar - jetziges Ie-
r¡salem trnd obe¡es .Tertrsalem - die Freie - Llnsefe Mtltter'. Zum aøò
ðpouç, xrv& gibt es im folgenden keine Entspreclrung, es witd nicht ar.rs-

geftilìrt, woher das Testament del' Sala stammt, selbst det'Name Sa[a
wird niclrt genannt. ArcrorlKq kommt im Gal dreimal vor: J,15.17; 4,24' Es

ist die Übelsetzung der L)O( von nììl trnd tr'ägt wie dieses gleichzeitig
die Bedeutung,,Bttnd" ttnd,,Testament",,,Verordnttng"l r.

Y,25 ist ein viel disktltiefier Vels, die Probleme v,a. von Y.25abe-
ginnen schon bei def Textgestaltr2. Daß sich Jerttsalem mit seinen lfin-

5 Vgl. Gal 3,18.
6 rvie z,B. in Gal 3,3.
7 YgL Betz, Galaterbr'¡sf (d¡¡1. 1) 417.
s Vgl. C. Dietzfelbinget, Pattltrs t¡nd das Alte Testatlrent, Miinchen 1'961,7-1'O

9 dî,,r,¡1opoúpeva in Gal 4,24 ist ein Hapaxlegolììenon in clel ùr'clrristliclìen Literatul'i vgl.
K. Aland, VKGNT 1, Ber.lin/New York 1983, 38. Außelhalb des NT findet sich das rvort

z.B. bei Philo; vgl. Sclìlier, Galater (Anm. 3) 218.
Ob es sich bei der folgenclen Auslegung urn Allegorie ocler Typologie lranclelt, ist ein
viel cliskutiertes Prol¡lem cler Exegese¡ vgl. daztr z.B. U, Ltrz, Del alte tlnd clet neue
B¡ncl bei Pault¡s uncl im Hebräerblief,EvTh 27 Q96Ð 320; F. Mußnet', Del Galaterbrief
(HTIìKNT !), Freibtrrg v.a. 1974,319-32O; R. Bultnìalìn, Urspntng trncl sinn cler"fypo-
logie als He|nreneutischel Methode, in: ders., Exegetica, Tiibingen 1967'369-380

10 Ein Rekonstml<tionsvelsr¡ch finclet sich l¡ei Mttßuer, Galaterbrief (Annl 9) 320'
11 Vgl. Mußner', Galatelbrief (Anrtt. 9) 321.
12 Det bei Nestle/Alancl abgeclnrckre Text wir'd von A (Co<lex Alexandlintrs), B (Coclex

Vatican¡s), D (Coclex Clatomontamrs), den Minuskeln 323.365.1175.2464, <lu sylischen
über.setz¡ng in einel Randlesart, clet l¡ohaitischen Übelsetztlng itr einet Teiliiberliefe-
nrng rr.acliert: rò õè'41ù,p ELvô öpoç êorív êv 4 'Apapíq ,,Al¡eI das vort Haga| bezeich-
net clen sinaibe|g in Arabien." Eine val¡ânte clazu finclet sich in Papyfus 46, in N

(Coclex Sinaiticus), C (Coclex Ephlaemi Syti resclipttrs), F, G, Mintrskeln 1241.7739 un<1
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dern in Sklavelei befindet oder daß der Sinaibtrnd ,,ztlr Knechtschaft
gebiert" widerspricht jeder itïdischen Vorstellungt3. Normalerweise wird
ja der Sinaibund gerade mit den Nachkommen Isaaks in Verbindtlng ge-
bracht.

Mit dern irdischen ttnd dem himmlischen .Tertlsalem in Y. 25-26
nimmt Pa¡lus ji.idische Vorstellttngen attfra. Das nþun Þø o'þurl¡'ist eine
himmlische, zeitlose Stadt bei Gott, an das atlch die Erwartung gekntipft
ist, daß es eimnal das irdische elsetzen wird, also ein zeitliches Nachein-
anderr5. Bei Paulus ist das obere Jerttsalem schon ietzt gegenwärtig, et'
bezeichnet es schon jetzt als die Mutter der Cluistttsglätrbigen. Hierin
zeigt sich präsentische Eschatologier6,

In Jes 54,1 ist das Vedreißungswot't des Propheten, das Paultls V. 27
nach der L)Q( zitiert, attf das i¡discþe Jerttsalem bezogen: .ferttsalem, als
Frau vorgestellt, istvon ihremMann vet'lassentlnd kann keine Kinder mehr
bekommen. Erst mit dem Ende des Exils kehrt Gott mit den Verbannten
nach.Ter¡salem zunick, die Stadt hat wieder Mann ttnd Kinder. Patlltls
bezieht ntrn dieses Trostwort atlf das obere .|entsalem und attf Sara, ob-
wohl er sie nicht namentliclì erwähnt, die Nachkommenve¡heiß¡ng an
die kindeflose Sara, damit attf die wttnderbare Gebttrt des Isaak. Dieses
Jes-Zitat spielt den geistlich-eschatologischen Charakter de| Nachkom-
menschaft des Isaak gegen die natiïrliche Zettgttng des Ismael attsl7.

wenigen weitelen; in clel lateinischen Übersetzttng, teilweise in clel sahiclischen Über-
liefenrng, iur Anrbtosiaster r¡ncl l¡ei Epiphanias: tò Tùp ltvô öpoç èotív èv tfl 'Apapíg
,,Denn ¿eL Sinaiberg liegt in Arabien." Das "ytíp statt ôé becletrtet eine Elleichtetrng cles

Textes: V. 25a wiLcl clar.nit zu eiDem erltlärenden Satz, zu einel BegLilnclung vonY.24,
ôé ist al¡eL als lectio clifficilior veln.urtlich clie trrspltingliche. F. Mußnet', Hagar', Sinai, .fe-
nrsalenr. Zunr Texr von Gal 4,25a,TLIQ135 l195) 564Ot 60, entscheidet sich fiil die
zweite Variante, indem et Y. 25a als geoglaphische Zwischenbetuerkttng wertet. Die
Ffage ist schwer zu entsclìeiclen, vonr äußelen Befund der Textzeugen hel spt'echen
filr. beide Val.ianten bedeutencle Dokt¡mente. Letztencllich wircl cliese Stelle <ltlnkel
bleiben nrtlssen.

13 Vgl. bSabb 128a: ,Alle Is[aeliten sind Fiirstenkinder"; bAbot VI,2b: ,,Es gibt ( . ..) keinen
Fr.eien außel dern, clel sich rnit dem Snrclium clel'Tota beschiÍtigt." - D,h., daß gelacle
die Tora und ihl Snrclittm den Menschen zt¡r'Freiheit ftihten.

14 Vgl, .les 54,10ff; Tob l3,9ff; Test.Dan. 5,12; äth,Hen. 53,6;90'28f1;4.Esra 7,261; syt.Bar.
5,71f;32,211; Offb. 3; 12;21; vgl. Bill. III, 573; G. FohLer, Zion -Jeursalem itn AT, in:
clels., Stuclien zut alttestatnentlichen Theologie, (BZA\I 115), BeLlin 1968, 195-241.

15 Betlì ha-Mid¡asc[ V,128,11: ,,Anstelle des zeitlichen.]entsaletn wircl das Jeutsalem, das
el.ba¡t ist, aus dem Himurel helabkonmen, uncl del Sptoß atts dem Stumpf Isais, det'
Messias ben David, witd elscheinen." Vgl. Bill. 111,573.

16 Vgl. Mußner, Galatelblief (Ann,9) 326.
17 Ygl. G. Ebeling, Die Vahlheit des Evangelitrurs, Tiibingen f981' 318.
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Del letzte Teil, V. 28-31, entlìält paränetisclìe Elemente' Die Gen
weiß nichts von del in Y, 29 geschildelten Verfolgttng Isaaks dtlrch ls-
mael. Hier könnten rabbinische Traditionen im Hintet'glttnd stehen, die
noch behandelt werden sollen. Vermtttlich denkt Paultls an Verfblgun-
gen, an denen er sich selbst einst aktiv beteiligt hat (Gal 5,11; 6,17) trnd
denen er sich ietzt selbst atlsgesetzt sielìt.

V, 30 zitiert Gen 21,10 DO(, Pattltts macht atìs dem petùtoõ uioõ pou
'loaár def L)o( ein petù toõ r¡ioõ tflç èî,eu0épüç, tttn den Text besser sei-
ner Allegorie anzLtpassen.

V. 31 ist eine Schlußfolgertrng tlnd nochmalige Zttsammenfassttng
des ganzen Absclmitts. Über den apodiktischen Satz V. 28 hinatrsgehend,
wild noch einmal der Aspekt der Freiheit vom Anfang (V ' 2Ð betont.

In Gal 4,21-31 will Paltltts mit einem Schriftbeweis zeigen, claß Hei-
denchlistlnnen wie die Galatel Nachkommen von Abrahams fi'eief Fratl
Sala und nicht von de¡ Sklavin Hagar sind. El identifizielt die beiden
Fr.agen mit den zwei ôro0frrür, def alten und der ne¡en, Diese Antitfiese
ist zunächst sachlich, nicht zeitlich, das geschiclrtliche Nacheinander
spielt bei Paulus keine Rolle, el lebt im Bewtlßtsein einer eschatologi-
schen Heilszeitls.

'!Øas diesen Text hetrte so problematisch mac|t, ist, daß irn Latlfe der
clrristlichen Wirktrngsgeschichte die Linie Hagat - Sinai - jetziges .)ent-
salem - Knechtschaft auf das Judentnm trnd die Linie sara - oberes.Tent-
salern - Fleiheit auf clas Cluistentttm festgelegt wtllde. Diese Atlslegttng
findet sich sowohl in del Alten Kirchere als attch in modernen historisch-
kr.itischen KommentaLen. Texte wie Gal 4,21-31 gelten bis hettte als
pauliniscþe Legitimation fiir die clrristlicfie Vetwet'fung des Jtldenttltns:

,,Die Auffordetltng Saras an Abraham in 1.Mose 21,10, Istnael foftzu-
jagen und vom Elbe attszttschließen, ist von Gott gtttgeheißen (1.Mose
21,12): Das Gesetz, das die Judaisten in Galatien tlntet' detn Druck cles

.Judenturns aufrichten wollen, spricht selbst gegen dieses Untet'nefitnen:
Christen als Efben der Velheißttng verhalten sich âgesetzesgemäß', wenn

1S Vgl. Ph. Vielhatrer., Pauhrs und das Alte Testallìent, in: L. Al¡tallrowski/.I.F.G. Goetels
(Hg.), Stuclien zul Geschichte und Theologie de¡'Refotulation. Festsclìrift fiil Elnst Bi
zer', Netrkilclren 1969, 3342 40,45.

19 Vgl. z,B. A¡tbrositts,Ep,77,PL 16, 1264:,,Nos secttndutlr Isaac filii pet teptotnissio-
nenr, Jtrdaei secundulu calnent filii ancillae (Gal 4,28). Nobis lìtatel libela, qtrae non
pârtÙriebat, et postea ex reprourissione efÍl¡dit, peperitque ntascttltltlt: illis nrate| Agar',
generans in selvitrttertr."
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sie die Trennung von denen, die das Gesetz im legalistischen Sinn attf-
riclrten, vollziehen. "20

Unbehagen mit dieser Art von Auslegtrng wird einelseits von man-
chen histot'isch-kritischen Bibelwissenschaftlerlnnen geäußert, weil Patt-
lus offensiclrtlich die Texte aus Gen 16 trnd 21 subjektiv atlslegt, ttnd
andererseits von ji.idischel' Seite, weil die chlistliche \ùfirkungsgeschichte
solcher und ähnlicher Texte sich verhängnisvoll attf das Verhalten der
Clrristlnnen den.lüdlnnen gegenüber attsgewirkt hat21. Y'a. Y' 29'30
kann als Attfforderung interpretiert werden, die Jtrden ztt enterben:

,,Mit dieser typologischen Exegese hat Paulus die lange Reihe kirclili-
chel Scluiftsteller er'öffnet, die dem jiïdischen Volk seine Erwähltrngsgi.i-
tel trnd Verheißtrngen bestritten trnd durch typologisch-allegorische Ex-
egesen auf die Cluistenheit tibertragen haben als das nette Ist'ael Gottes,
das an die Stelle des alten Gottesvolkes getreten sei."22

Ftir uns heute stellt sich einerseits auf der Ebene des netttestamentli-
chen Textes die Frage, ob Paultts, der doch selbst atls pharisäischel Tra-
dition stammt, hier wirklich so eindeutig.fttdenttttn ttnd Christentttm im
Blick hat, trnd andererseits auf der Ebene der heutigen Interpretation, ob
wir angesiclrts der Tatsache, daß die herkömmliche antigesetzliche Pau-
Iusdentung und ihre Enterbttngstheorie elheblich ztlm christlichen An-
tijudaismtrs und ztt den Jttdenverfolgungen beigetragen haben, heute die
traditionelle cluistliche Attslegttng beibehalten können.

20 .f. Becker/H. Conzehnann/G. Fliedlich: Die Bliefe an die Galater', Epheset', Philippet,
Kolosser', Thessalonicher trnd Philernon (NTD 8), Göttingen 151981, 58.

21 Tr.effencl folmrrlielt cliese Beclenl<en der Plofessor of Jewish Sttrclies J.D. Levenson, The
Heb¡ew Bible, the old Testarnent, and Histolical Cliticisrtl, in: ders , The Heblew Bi-
ble, the Old Testament, ancl Histolical Criticism. .fews ancl Chlistians in Biblical Strrclies,

LoÙisville 1993, 1-32:9: ,,In tnoclet'n times, the qrtestion of how to bling abotrt strch a

tt.eatlìtent, how to relate the Olcl and the New, has once again becoure a clisis, fol the
olcl teclrniques seem discreclited. Clitical scholars rt¡le out claitvoyance as an explana-
tion axioluatically. Insteacl of holcling tlìat tlìe Old Testament predicts events in the life
of .fesus, clitical scholars of the New Testalnent sây tlìat each Gospel wlitet sotlght to
exploit Otcl Testaurent passages in order to bolstef his case fot' the tuessianic ancl do-
lllinical clait¡s of Jesus ol of the clrulch on his behalf. Today, only ftrndatuentalists in-
tetpret Old Testanìent passages as histolical ptedictions of New Testalìlent nâtl'âtives.
Allegor.y has farecl no better'. To most biblicists, it seerns woeftrlly arbitlaly. It is dif-
ficr¡lt to i¡ragine Paul's intetpretation o[ Genesis 21 pelstrading anyone wlro needecl
per.stracling. Althougtr most Christians contimìe to accept the theology of Gal 4:21-27,
its exegetical basis in the Torah has lost all creclibility aurong hislotical critics."

2 H-|. Schoeps, Paulus. Die Theologie cles Apostels im Lichte del iiiclischen Religionsge-
schichte, Ttibingen 1959, 247.
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Z.Der altt€stamentllche Befund: Gen 16 undz1,VZl
Ich möchte nun die Suche nach netten Auslegungsmöglichkeiten ztr-
nächst beim Atrsgangspunkt aller weiteren Intet'pretationen, bei den alf
testamentlichen Texten Gen 16 und 2123, beginnen.

Daß in Gen 16 trnd 21 zwei Flatren die Handelnden sind, fiihrt daztt,
daß diese zwei Gestalten immet wieder in feministischer Exegese atlf-
genolnmen wer.den. Feministische Exegese vet'sttcht aufzttzeigen, daß
historisch-kritische Exegetlnnen niclrt immer so obiektiv at'beiten, wie sie
behaupten, trnd gerade bei Frauentexten oft volgefaßte Meinttngen an
die Texte herantragen2a.

Die zwei Elzählungen über Sara trnd Hagal zeigen, daß in den sog'
Väter- oder Patliarchenerzählungen keineswegs ntlr Männef im Mittel-
ptrnkt stehen. Gen 12-36 könnten genatlso gttt ,,Matriarchinnen- oder
Èt'zmtittergeschichten" heißen, weil in ihnen Fratten eine wiclrtige Rolle

23 Die tlaclitionelle Petìtatetlchkritik bewettet die l¡eiden Velsionen det' Hagalelzähhtng
als Doppeltiberliefeftrng ein Ùncl clesselben Stoffes trncl weist clie Entstehung von Gen

16 unã Gen 21 unterschiecllichen Quellenschichten zrt: Gen 16 witd cleur .|ahwisten
t¡ncl cler. pr.iester.schr.ift zugeor'<lnet - in die jahwistische GntnderzähltrngGen 16,1b.2.4-
14 ist cler. genealogische Belicht del Priestersclìlift Gen 16,1a.3.15-16 eingeschobeu.
Die iahwisiische Gnrnclelzähltrng nimmt ätiologische Elerììente aus clet' miindlichen
Tr.aclition (V. 13.74) auf, die abel' im Dul<tus clel ietziSen Fottn nicht tlrehÍ itrl
Mittelpunkt stehen. Gen 21 isl eine elolristische Drrblette ztl Getr 16; vgl. z.B. C
l,llestelrnann, Genesis 12-36 (BIGT 1/2), Ner¡kilchen-Vh'ryn 1981,281-300, 411421'
Einige Exegetlnnen nelüuen ftif Gen 16 einen konìplizierteren Entstelrttngspt'ozeß an:

z.B. I. Fischer', Die Erzeltern Islaels. Feministisch-tlreologische Sttrdien ztt Genesis 12-
36 (BZA\ø 222), BeLlin/New Yolk 1994, trnterteilt cleu jahwistischen Anteil in Gen 16

noclr weiter.: Er. I¡esteht aus einel Gnrnclelzählung (G) Gen 76,1'.2.4-A11-14, die l¡ei
cler Ver.schr.iftliclrung aus cler miincllichen Tladition älteLe Ätiologieu (Bulnnen ttncl

Gottheit) einarbeitet, und einel Bealbeitungsschicl¡t (B) Gen 16,9.10, die l¡ei der Zrr-

sau¡¡enstellung lììit Gen 21 hinzugeftigt wrttcle, daurit sich Hagal in Gen 21 wieder iur

Hause Abl.ahams uncl Saras befindet, urìr ernetlt vertlieben ztt wetclen. Auch Gen 21,8-
2l betrr.teilt Fischer als nicht ganz einlìeitliclì: Sie niDturt hiel ebenfalls eine Glttnclet'-

zählung t¡ncl eine Bear.beitur]gssclìiclìt an: Gen 21G: V.8-10.14a; V. 141¡ (r¡lit Àtts-

nahrne cles Zusatzes ¡rfa, 'l*f) -27i Gen 278: Y, 11-13; ztrr artsftihtlichen lite|arkfiti-
schen Diskussion vgl. E. Bhrm, Die Komposition del Vätelgeschichte (ìøMANT 57),

Neukilchen-Vlttyn 1981r.
z4 Ygl. z,B. H, Gtrnkel, Genesis (HK), Göttingentl966' 232: h |aßt clie Diffelenzen zwi-

schen beiclen ELzälrlrrngen folgenclerma ßen zusaututen:,,Alle diese Unterschiede gehen
von cle¡r einen Ha¡pnrntelschiecle aus, daß Hagar in 16 mit kÉftigen Falben, clie <ler-

bes Lokalkolor.it tragen, als echte, trotzige, trnbändige Bedtrinenahnflarr geschildelt
wircl, w2ih¡encl in 21 clie Lokalfalben verblichen sincl, trncl Hagar die teiu nrenschliche
Gestalt einer âlììen, verstoßenen Mutter lnit ihteur vetschllraclttenden Kinde gewotclen
ist. "
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spielen.2t Der Komplomiß, die Umbenennttng der Vätererzähltrngen in
,,Elzelternerzählttngen", die Fischer in ihrel Arbeit einfi.ihrt,2ó wird dem
nicht gelingen Anteil von ,,Fratlentexten" in der Gen eher gelecht'

Gen 16:
Gen 16 läßt sich in 2 Teile gliedern: v. 1-6 ist der Schauplatz die Be-

hatrstrng von Abraham ttnd Sara.
Ausgangssituation inV. 1 istdie Unfirrchtbarkeit det'Sara 1r5 nrb' xb)'

Hagar wird als Sal'as nnÐd bezeichnet: nnÐE ist nicht eine gewöhnlicþe
Sklavin, sondern ,,die Dienelin der Ehefratt, i.iber die nttr diese Velfi.i-
gungsgewalt hat, und die in einem persönlichen Vertratlensverhältnis ztt
ihr stelrt,"27 Nach israelitischel Rechtssitte können Eltern der jungen Fratt
eine Sklavin mit in die Ehe geben, die dann ihr persönliches Eigenttlm
ist und nicht wie andere Sklavinnen dem Mann zur Verfügung steht28.

Mit der Aussage in Y, 2, daß Gott es ist, der den Mttttedeib öffnet
oder verschlief3t (nrbn ilìitì ì).rrv), wird die Bedetttttng det männlichen
Zeugung gemindert: Gott isl es, deL tibel das Schicksal der Erzeltern
entscheidet, die handelnden Männer und Frauen sind nur'Werkzettge in
seinem Plan,

Sala ergreift die Initiative zur Verändet'ung ihrer Sittlation der Unfnrcht-
barkeit im Sinne der Nachkommenvelheißttng: Sie schicktAblaham ztl
Hagar in der Hoffnung, ,,attferbaut" ztl werden (V. 2 il)ÞÞ it)lN rþìN)2e.

Das in V.24 beschriebene Verfahren der Sara wirkt ftir uns befremd-
lich. Die Praxis, daß eine verheiratete kinderlose Ft'att ihre private Skla-
vin ihrem Ehemann gibt, um dtlrch sie Kindel zu bekommen, s/ar im Al-
ten Orient aber durcluus tiblichæ. Im AT kommt diese Vorgangsweise

25 So M.-T. r,lflacker', 1.Mose 16 uncl 21. Hagar'- clie Befreite, in: E.R. Schtriclt u.a. (Hg.),
Ferrrinistisch gelesen 1, Sttrttgart 1988,25-32: 25.

'x vgl. Fischer, Elzelteln (Anm. 2J) passirn.
z/ Vestelnìann, Genesis (An¡¡. 23) 283.
28 Eine ähnliche Situation ist in Gen 24,59.61i 7.San 25,42 voratrszLlsetzen¡ vgl. Gtrnkel,

Genesis (Anttt. 24) 184,
æ il¡:ll kann auf zweifache Veise ilbersetzt werden: als ni. von il)l: atrfgebar.rtlauferbatrt

werden - So verctelrt es heute clie Mehlzahl del Arrsleger; vgl. C. Westernrann, Genesis
2B4t odet denourinielt von f!: Sohn. rV, Gesenitts, Hebr'äisches uncl Arauräisches
Handwör.terbrrch tibel das Alte Testament, Bellin tt.a. 1962 (Ner¡dmck cler' 17. Aufl. von
191,Ð,7O4,leitet il)f$ an 2 Stellen (Gen 16,2; 30,3) von f! ab: als t.t. fiif das,lcnder
erhalten cluLch ('¡Þ) eine Sklavin."

30 Belege sincl zusa¡¡nengestellt bei Westerurann, Getresis (Anm. 23) 285; z.B. filr Baby-
lonien irrr Eherecht <let tødihrPriesterinnen: Codex Hatnurttrabi S 146; Belege aus clen

Nrrzi-Texten vgl. E.Ä. Speiser, Genesis (AncB 1), Garclen City31987,1'2O-721; weitere
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noclì in zwei Fällen vor - bei Rahel und Lea -, aber weder in Erzähltex-
ten atrßedralb der Genesis noch in Rechtstexten. An den dfei Stellen, wo
sie vorkommt, wird es dennoclì nie ftir , diese Vor'-
gangsweise zu erklären. Das AT seÍzt a belegte alt-
órientalische Reclìtssittlation des stellver iner Sklavin
ftil die Hattptfì'au als tiblich tlnd bekannt volalls, iibelnimrnt sie aber
nicht in sein kodifizieltes Recht3l'

Da das Vorgehen cler SaLa, die ,,Notlösung" bei Unfi'tlchtbarkeit, clurch-
aus vefbreitete Praxis war', tlat wahrscheinlich auch del in v. 4 geschil-
derte Konflikt, daß die Sklavin dtlrch ihre Schwangerschaft atrf ihre Hel-
rin herabsah (ltìlìltf iln-ìfl Spnt), hätrfig atrfi2.

Im ersten Teil von Gen 16 ist Sara die Flandelnde:

- Gen 16,2: Sara elgfeift die Initiative zul Ver'ändeutng ihrel Situation,
indem sie Abtaham anspricht: rll¿, .lÞNnì. Abraharn hör't atlf ihre Stilnme:

Gottes Hilfe gerettet wild.

Belege vgl..f. van Seters, The Probler¡r of Childlessness ìn Near Easteln Laws ancl the

Patriatchs of Islael,.)Bt 87 (1968) 401408.

7/2), Zíitich 1976,62); vgl. G. von Rac[, Das etste Bt¡ch Mose. Genesis (J.TD 2/Ð, GA¡-

tingen/Ziirich 121,987, 149; weitere außelbiblische Belege fiil die Rivalität zwischetl

Sklavin ¡ncl Hauptfi.au vgl. I. Carclellini, Die bil¡lischen ,,Sklaven"-Gesetze iur Lichte des

keilschliftlichen Slclavenrechts (BBB 55)' Königstein 1981'
33 ph. Trible, Hagar'. Die Tr.ostlosigkeit clel Velbannttug, in: dies., Mein Gott, waulul hast

clrr rrriclr vergessen! Frauenschicksale irn Af, Giitersloh l9ST,25-59t 25'
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Hagar steht ganz in der Maclrt del Sara, ist zum Obiekt erniedrigt, ihr
einziger Besitz, den sie Sara vorattshat, ist das Kind in iluem Leib. Ihre
Reaktion, sich über Sara z¡ edreben, ist daher nicht tiberraschend. In
Gen 16 vollzieht sich die \)íende der Hagar inY, 4: dtlrch die Erkenntnis
ihrer. Scfiwangerschaft wird Hagar vom passiven Obiekt ztlm aktiven
S¡bjekt: die Handhlngsaktivität verlagert sich von den Elzeltern weg hin
zt Hagar: Sie, die als Werkzeug in den Plan Gottes eingebaut waf, über-
nimmt nttn selbst die Gestaltttng'34

Sclmtrplatz des zweiten Teiles der Erzählttng, Y. 7-76, ist die \ùfüste:

Hagar begegnet in der vtiste ein Gottesbote, der ihr reiche Nach-
kornrnenschaft (y¡t V. 10) ttnd einen Sohn veflreißt, den sie selbst be-
nennen soll (V. 11). \íährend an alle Patriarchen Israels die Vedreißtrng
zahh.eicher Nachkommenschaft ergeht, ist Hagar in Gen 16,10 die ein-
zige Frau, an die sich diese Vefheißtrng richtet. Im Gegensatz ztt den
Erzvätern fehlt bei ihr allerdings der Kontext des Btrndes.

velbtrnden mit der verheißung des sohnes ist die Namengebttng
9N]¡Þd', die in Gen 16,11 der Hagar atlfgetragen ttnd mit ilrrer Erfahntng
verbunden wird.3t

Hagar benennt Gott ttnd die Stätte ihter Begegnung mit dem Gottes-
boten: V' 13: :N'l bÑf; r*r ì.1ng rnìNl obn o:n37; V' 14: Brunnen ìnb

34 ,,Das Kincl ist Hagars ganze Vilrcle und ihte ganze Klaft, lììil del sie jetzt beginnt,
gegen ilrr.e Her.r.in aufzubegehlen, sie clurch Demiitigtrngen wieclel in die Schtanken ztt

weiserr." - Wacker, 1. Mose 16 und 21 (Ann.25) 26.
35 Er.st clie pl.iestersclìriftliche Bealbeitungssclìicht teilt die Atrfgabe det Natnengebtrng

Àbraham zu (Gen 16,15).
36 'Nt wäre wör'tlich ,tneines Sehens": De¡' Sarualitantts líest il$-] (dtr bist del Gott, del

gese¡en hat), clie Septuaginta iibersetzt ö 0eòç ô éntôóv pe, clie Vtrlgata: tu cletrs qui vi-
disti me (du l¡ist der Gott, det'ntich gesehen hat).
Sowohl i¡r Sa¡raritanischen Pentateuch als auch in der gliechischen tlncl in clel lateini-
schen Übersetzung wir'd also clie Möglichkeit abgewiesen, claß etwa Hagal Gott gese-

hen haben könnte, wie es clie Übersetzung von ìNì b* mit ,,Gott tneines Sehens" na-

helegt, Da aber.kein Mensch Gott sehen dalf, ist es sinnvollet', das Personalsttffix '-
objel<tiv ztl vetstehen trncl ztl ilbersetzen: ,,clet' Gott, clel nlich sieht"'

37 Dieser. Vers ist als einziger in Gen 16 textlich schwierig: oþn kann nicht tibelsetzt
wer.¿en, clie Becle¡ttrng von o5n ist eigentlich ,,hielher", clas paßt iecloch an dieser'

Stelle nicht. Inì textkritisclìen Apparat der BHS wilcl del RekonstÑrktionsversuclì rnrl{..ì

Þi.lþ* statt rnr$ì obn vorgeschlagen: ,,Gott habe ich gesehen." Allerdings elgibt sich
hieraus clie elrel unwaltrscheinliche Möglichkeit, daß Hagaf Gott geselìen [ìat.
Die textkritischen Schwiefigkeiten von V. 13 sincl letztencllich nicht zt¡ lösen, klal ist

nur, claß del Text in cler volhandenen Gestalt niclrt gelesen wetden kann'
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:Nlæ. hn Dtrkttts del fortlaufenden Lektüle der Bibel kommt in Gen 16
z¡m ersten Mal vor, daß ein Mensch seinen Gott und die Stätte seines
Elscheinens benennt, Attch wenn hier eine Heiligtumslegende atts det'
mtindlichen Tradition a¡fgenommen wi¡d, ist es doch bemerkenswert,
daß die Namengebung dieser uralten heiligen Stätte einel Fratt, einet'
befreiten Sklavin, in den Mtrnd gelegt t¡nd mit ihrem Schicksal verbun-
den wird.

,,Beaclrtet man, daß in den Er.zelternerzählungen Heiligtumsgründttn-
gen ausschließlich an den Erfaluttngen del Männel hängen3e ttnd sell¡st
von den Erfahnmgen der Müttel Islaels keinedei ktrltische Retniniszen-
zen überliefert sind, so ist Gen 16 in seiner Einziga¡tigkeit tlmso bedett-
tender."ao

Die Bedri.icktrng der. Hagar dr.u'ch sara wird dleimal rnit derselben
.Wurzel nru ausgedltickt:

Y. 6: AIs Saraial sie bedrückte (n:vnt),/o h sie uor ih4 Y . 9: beuge dicb
unter ibre Hand (ilìlì nnn ì¡ehilì); V. 11: Gott bat deine Bedrücleung
(1':v) gehört,

Feministische Exegese setzt die Vertreibung der Hagar - tl.a. wegen
der-Terminologie nr:, ¡-t)v - in Parallelität zttt Exodtlstt'adition, allerdings
in trntercchiedlichel Nrtanciertlng: Die Flttcht del Hagar kann entweder
als Befieiung, als widerstand gegen ein Leben in Fremdbestimmunf2
odel als Verbannung in die Trostlosigkeit bewertet werden, also als Ge-
genbewegttng zum Exodtts'i3.

38 \(/ill utan die Benenmrng cles Bnrnnens tNì tnþ el¡enfalls tibelsetzen, ist clie Ableitrrng
von rn Alìì wahlscheinlichsten: ,,Bnlnnen cles Lebendigen, det rnich sieht"¡ weitete Va-
lianten werclen bei Vestettnann, Genesis (Anru. 23) 297, aufgelistet.
ZU rltì gibt es wiecler.mehreLe Valianten: Einige Hanclscl¡tiften cles Salnatitantts lesen
ilNì (er hat gesehen). Die Sepruaginta tibersetztelôov È rl'ììN-l, d.h. ,,ich habe gese-

hen". Diese Mögliclrkeiten sincl jedoch ztt vernachlässigen.
39 Nul die beiclen Glabtlaclitionen von Sara (Gen 23) trncl Rahel (Gen 35,20) bilden weib-

liclre Bezugspunkte zu einem Olt. Beicle konstítuielen jedoch lcein Heiligttrm, die Grä-
l¡el wetden zttdetrt von den Ehemänneln elticlìtet.

40 Fischer', Elzeltern (Ann. 23) 295.
41 Gen 16 wer.clen die Namensfol[ìen ìlþ und oìftl vetwendet. Die Umbenennrtng

durch ¡tìi¡ erfolgt fiir Abraharn in Gen 17,5, ftir Sata in Gen 17,15, claher steht in Gerr

2l schon clie lange For.nr. Abgesehen von cleL Übersetzung von Gen 16 werden hiet'
jecloch iolnel die Fot'lnen Ablaham tlncl Sat'a vetwenclet.

42 Vgl. Vacker', 1.Mose 16 t¡ncl 21 (Annr. 2Ð 27-28.
43 Vgl, Trible, Hagar' (Anr¡t. 33) 25-59; Fischer löst das Ploblem dieser beiclen Eletnente

in Gen 16 literalkritisch, indem sie ftiL die jahwistische Gn¡ndschicht die befleienden
Ztige inr Vor.clelgttnd sieht uncl elst in del Bearbeitttng V. 9.10 uncl dann in P eine
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Gen 21,8-21:
In Gen 21.,8-21, sind die Ätiologien verschwtlnden. Hier wird eine

Gesclrichte voller menschlicher Bewegung erzàltl:l". Bemerkenswert ist
die Spannung zwischen dem so menschlich Erzählten und der Entschei-
dung Gottes, die Vedreißttng ztt erftïllen. Hagat wird als ilÞN (Gen
21,1,0. t2.13)a5 bezeichnet.

Atrsgangspunkt der Vertleibttng von Hagat tlnd Ismael ist in Gen
21,,8-2'1, der Konflikt um das rechtmäßige Erbe, das Sara nttr für ihren
Sohn Isaak beansprttcht: V. 9: Sara rnißfällt das ,,Scherzen" des Ismael
(pnsn)40. Die Initiative zttr Vertreibttng der Hagar geht von ihr atts (V. 10).

Gott greift ein und fordert Abraham explizit attf, attf Saras Stimme ztt
hören: n5Pl uÞd illb 1!¡ 'ìÞNn .rdN 5) (V. 12). Er tmut ihr also ztt,
daß sie das Richtige tun wild. Feministische Exegese wendet sich v.a.
gegen Auslegungen, die dieses große Aktionspotential einer Fratl nicht
wahrhaben wollenaT.

In Gen 2I ergeht die Verheißung der Nachkommenschaft ztlerst (V.
13) an Abraham, dann (V, 18) erst anHagar.

Gen 2'1,,8-21r ist die Geschichte einel Rettttng atts Todesnot, Mtltter
und Kind geraten in akute Lebensgefahr. Diese Not wird in Gen 21,8-27
dramatischel ausgemalt als in Gen 16,

Unsere beiden Erzählungen Gen 16 und Gen 21,8-21 sind Beispiele
ftir Widerstände, ftir die Verrcgentng tlnd Gefährdtrng der Verheißttng,

Hinzuftigung des Aspekts der penuanenten unterdliicl<trng; vgl. Fischer, Etzelteln
(Anr¡¡. 23) 29Ç298.

44 ,pifeïn del Sala, Mißbilligung Abraharus, verzweifeltes \leinen einel Mutter angesiclìts
des verdutstenden Kindes uncl inclilekt erkennbat das Scht'eien des hilflosen Kindes
zunr Hiurnrel." - ZiurmeLli, 1. Mose 12-25 (Ann.3Ð rc4.

45 Daß die Zuorclmrng von ilnÐd zu .f uncl von nÞ* zu E niclrt so eincleutig ist, wie
lrâufig angenoumen, wircl seit A,.lepsen, Aural'ttnd schiphcha¡', w I (1958) 293-297,
<iisl<utiert, da in ruanchen Texten beicle BegLiffe ohne inhaltliclìe Notwendigl<eit ab-
wechseln. Es gibt nun clie eine Lösungsrnöglichkeit einer inhaltliclten Differenzienrng
ocler. clie Altelnative, claß die beiclen Begliffe wecltselweise, ohne inhaltliclìe Unter-
scheidung verwendet werden; zul ausfilhrlichen Diskttssion dieser zwei Meinttngen
vgl. Fisclrer', Erzeltern (Ann.23) 91-97.

46 Dieselbe tùØulzel pllÌ (lachen, sche|zen, spotten) wie inr Na¡Ùen pfllì; die Septtraginta
ergänzr ¡rerù 'loaàrroîr uïoô otTîç (urit Isaak, ihlem Sohn), da sonst das Obiekt fehlt.
Auch heute ergänzen die lneisten Atrslegellnnen inl Sinne von il)f Pnlr-nN (vgl. Vle-
ste¡ìlânn, Genesis 472), Die Elgänztrng von ,,tnit ihrerlr Sohn Isaak" gemäß clel Septua-
ginta etsclteint ftir clen Kontext clurchaus sinnvoll.

47 Ygl. z.B. Zimrnerli, 1. Mose 72-25 (Ann.32) 702, zu Gen 21',12: ,þt (i.e. Gott) heißt
Abrahanr, Safa Folge zu leisten - nicht wegen cleren besseret Einsicht ocler gal besserer
¡1oralischer Haltung, sondern allein wegen des festliegenden göttlichen Entscheicles."
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es gelìt in ihnen um lnensclìliche lflwege, da die Empfängerlnnen der
Zusage nicht auf sieveftl'atlen. Die Verheißung ist strärker als der mensch-
liche Versuch der Erzeltern, atls Ungeduld die Dinge selbst in die Hand
z¡ nelìmen. Abrafiam, Sa¡a tlnd Hagar rticken in ihler ganzen Mensc[-
lichkeit in den Blickptrnkt, in ihlen Reaktionen trnd Konflikten spiegelt
sich die Vedreßung, während ihnen selbst Gottes Handeln zeitweise
verborgen ist.

Für die Aktualisierung def sara- und Hagal-Texte in der Gegenwart
muß bei aller Aktivität del Fratren cloch gesagt weLden, daß sich sowohl
Hagar als auch sara innerhalb del patriarchalen Strtlkttlren ihret Zeit
bewegen: Sara sieht sich dttrch ill'e Kinderlosigkeit in ihrel Existenz in
Frage gestellt, die solge um Nachkommenschaft ist ihr höchstes Ziel,
trnã sie instt'ttmentalisiert Hagar ztt ihrem eigenen Nutzen. Hagar ftihlt
sich durch die Schwangerschafi in iluer Macht gestärkt, attch sie sielrt
also Nachkommenschaft als höchsten'!let't an. Die Möglichkeit def Soli-
darisienrng del beiden Fratten gegen die Stnlkttlt'en ttnd Zwänge der
Umwelt, die immerhin atrch bestanclen hätte, nehtnen beide niclrt in An-
sprtrch. Stattdessen entwickelt sich Rivalität zwischen ifinen, die in bei-
den Erzähltrngen niclrt gelöst wird, der Streit der Fratlen bleibt'

3. Rabbinische Auslegungen: Textbeispiele aus G€nR 53
Atrs der Ftille jtidisclìer Auslegungen, die sich v.a. mit Sara, abel attch
mit Hagal befassen, sollen hier zwei Beispiele atls GenR zitiert wefden.

GenR gehör't zU den exegetischen oder Attslegtìngsmidl'aschim: Cha-
raktelistisch ftir diese Grtrppe ist, daß sie den biblisclien Text Vers ftir
Ver.s, rnanchmal sogar '\X/olt ftil Vort auslegen, während homiletiscfte
Midraschim nllf zu einzelnen Versen oder dem Hattpttherna des Wo-
chenabschnitts der Tota- odel Plophetenlesttng einen elbatrlichen
Kommentar geben, Im exegetischen Midrasch werden kalteikartenartig
einzelne Auslegungen dem Bibeltext folgend - meist mit Nennung der
Autor.en odel Tradenten - aneinancler ge¡eiht, oltne daß zwischen den
einzelnen Auslegttngen zttnächst ein inhaltlicher Ztlsammenhang oder
ein einheitlicher Dttkttts etkennbal ista8. GenR wtude zwischen 400 und
500, vermtttlich in der 2. Hälfte des 5. .lh. in Palästina endledigiertae,
Par.allelen zu den liiel behandelten Stellen bei Philo,.foseplrtts, atls deln

4s Vgl. H.L. Strack/G. Srembelger, Einleitung in Talmtrd trncl Midrasclt, Mtinchen 71982,

228.
49 Ztt liter.ar.ischen Entstehung von GenR vgl. Stlack/Stetnbet'get', Einleitung (Arlrll 48)

257-261.
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Tafinud, der Tosefta und späterer ral¡binischer Litetattlf sollen in ttnse-
rem Rahmen trnberücksichtigt bleiben.

Die hier disktttierten Stellen atls GenR sind dem Bereich der Aggada
z¡z¡ordnen, in dern - im Gegensatz z\tr HaIacha, wo das Ergebnis für
die Lebenspraxis letztendlich eindetltig sein mtlß - eine große Freiheit
gnd Pluralität in der Auslegung möglich ist. Im Bereich der Halacha
dient die Bibelattslegtrng meist daztt, die bestehende Halacha biblisch zu
begründen und zu sttitzen. Die Aggada hat keinen direkten Einfltrß atlf
das praktische Leben trnd bleibt daher vom ständigen Adaptierungspfo-
zeß an die jeweiligen Zeiwelhältnisse größtenteils ausgeklatnmert5o.

In GenR werden divelse Auslegungen meist im Namen eines be-
stimmten Rabbinen tiberliefert. In den meisten Fällen ist es nicht mög-
lich, eine absolute Cluonologie attfztlstellen, in einer relativen Chronolo-
gie werden aber die Rabbinen in Generationen eingeteilt (5 Generatio-
nen von Tannaiten, 7 von Amoräern). Allerdings ist die Namenstiberlie-
femng insgesamt problematisch: Aus dern kritischen Apparat der Text-
u.rrgub.r, gelrt heruor, daß gerade bei den Namen die Überliefentng in
Handschriften und Drttcken selu ttnsicher ist: Hätlfig werden sie tlntef-
einande¡ verwechselt, die Verwendttng von Abktirztlngen ftihrt Ztt ver-
schiedenen Detttttngen etc,5l Attßerdetn wät'e es, atlch wenn sich der tlr-
spri.ingliche Name der Rabbinen et'schließen ließe, nur in den seltensten
Fällen wahrscheinlich, daß tatsächlich ipsissima vox bestimtnter Rabbi-
nen vorliegt. Viel wichtiger als der Name ist der Inhalt del überlieferten
Tradition.t2

GenR 53,11 (zu Gen 27,9.10)t ,,Sara aber sah den Sohtt der Hagar, der
Ägtpterin etc.

R. Simeon sagte: R, Aqiba legte das negativ atts.
R, Aqiba lehrte: pnln heißt nichts anderes als Unztlclrt (nl¡u rìbr:),

wie dtr sagst (Gen 39,17): Es ham zu mir der hebrdiscbe Knecbt, den du
uns gebracht bast, um seinerx Mutwillen mit mir zu treibeÉ3. Das lehrt,
daß Sara Ismael sah, wie er Gärten eroberte, verheiratete Fratten einfing
und sie qträlte,

R. Jischmael lehrte: pns rneint nichts anderes als Götzendienst (nrt
ilìTfp), wie es heißt (Ex 32,6): Sie startdenfr)b am Morgen' auf, opferten'

5,0 Vgl, Stlack/Stemberger', Einleinrng (Annl. 48) 26.
5l Z.B. ì"ì kann R. Joclranan oder R. Josclriia heißen.
g Z¡t genâ¡eLen Diskussion cliesel Plobleuratik vgl. StracVsterllbelger, Einleittrng (Anm.

4ù 65-lo3i clort finc'let sich atlch eine Atrflisnrng der wichtigsten Ral¡binen.
53 Im Zusaurtnenhang det' Ftart des Potiplur übel Joseph.
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Brandopfer und brachten dazu Dankopfer dar. Dønach setzte sicb das
Volle, um zu essetx ut?d zu trinkert, utzd sie sta.rxden auf, sicb zu er+öl-
zen54. Das lehrt, daß Sara den Ismael sah, wie er Anhöhen battte, Hett-
schrecken fing trnd sie attf ihnen als Opfel dalbraclrte'

R. Elieser sagte: pnB meint nichts anderes als Blutvelgießen (ornl
nìfìÐu,) (2.Sam 2,t4),: Abner spracb zu loab: La!3 die iun'get't' Mät't'ner sich
auJ'macbett. zu sþracb: Es sei!55

R. Asarja (s vi: Sie (Isaak tlnd Isrnael) sag-

ten: Laßt uns auf dem Feld besiclrtigen! Da
nahm Ismael einen Bogen tlnd Pfeile tlnd schoß sie nach lsaak tlnd tat,
als ob er. nltf scherzte56. .üØie geschrieben steht (Spr 26,18.19): 'Wie eit't.

Urlsirtniger ist d.er, der GescbolSe utd PJëile schie!3t urtd tötel, und so ist
der Mensch, der seinen Ndcbstett betrügt uttd søgt: Icb scberze tt't't'r!

Aber ich sage: Die Bedetttttng von PlnC ist nichts andet'es als da.s Er-
ben: Denn als nnser Vatel Isaak geboren wtt¡de, frettten sicfi alle; da
sagte Ismael ztr ihnen: Narren seid ilu', ich bin det'Elstgeborene, rtnd icfi
bekomme das Doppelte. Denn ans der Antwort, die sara dem Abraharn
gab: Denn der Sohtt dieser Magd. soll tlicht tnit rneineftt. Sobt't' Isøale erbert'

ku.rnrt dtr das lernen: Er soll nicht e¡ben mlt rneinenx Soibrz, selbst wenn
er niclrt Isaak wär'e, mit Isaak, selbst wenn er niclrt mein Sohn wäfe, ttm
wieviel weniger also rn'it meinem Sohtt' Isaak."s1

I Im Zusautttrenhang urit clem goldenen Kalb.
55 Kontext ist clet B¡¡clerktieg zwischen Is¡ael trncl .lt¡cla. Hier steht alleldings clie \lfulzel

pnD, clas eher. ,,spielen,, heißt, hier. iDt sinne von Kampfspiel; pnØ rrncl pns haberr

ähnliche Becletttrtng.
f Mit cler. Erfahrlrng Is[raels iru Unrgang mit Pfeil rrnd Bogen wild auf Gen 21,2O ange-

spielt.
57 Díe einzige neutrale Erklär'ung deutet das PnBÞ aùf clen Streit zwischeu lsaak ttncl

Is¡rael uni clas Recht cles Elstgebolenen auf clas Elbe, det nach Abtahanu Tod artsbte-
chen könnte. Is¡rael laclrte tlbe¡ clie, die sich so selrr til¡er' die Gel¡tlrt Isaal<s frettten'
weil sie Isaak als Hatrptelben Ablahams salten, weil es heißt: (Gen 27,72') Detttt tncl¡
Isaaþ tuh.cl clehrc Nacbþottmøncbaft l¡enanilt uerdett.. Istnael spottete iibel sie uncl

sagte: Das steht niclìt alles Isaak ztt, sonclern mit gebiihlt clas Doppelte, denn ich bin

da beicles in il.Ìm vereinigt ist."
Das hier. gebr.auchte tÞìnì 5P ist eine Gnrnchegel labbinischer Scltliftartslegung: det

Schlrrß a minor.i acl uraius, votù Leicl¡ten (¡ùindef Becleutenden) artf das Schwere
(Becleutencler.e) uncl urugel<ehrt; vgl. Stlacl</Steurbetger', Einleittrng (Anllt. 48), 28.
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Den lWiderspnìclÌ in der biblischen Chronologie, daß Ismael in Gen
2L nach Gebttrt und Entwöhnttng Isaaks (Gen 21,8) schon ca. 17 Jahre
alt sein müßte, weil das Alter Abrahams bei der Gebtlrt Ismaels mit 86
Jahren (Gen 16,16), bei der Isaaks mit 100 (Gen 21,5) angegeben wird,
Gen21,1.4 aber ein Kind intendiert, löst der Midrasch damit, daß Ismael
krank war, sodaß ihn Hagar auf der Schulter tragen mttßte:

GenR 53,13 (zu Gen 2!,14): ,,Un'd er legte es ihr auf die Schulter und
das Kind etc,:

Er war 27 Jafue alt, ttnd du sagst: er legte es lbr auf dle Schulter und
das Kind Das lehrt, daß Sara einen bösen Blick atrf ihn (i.e. Ismael)
geworfen hatte, so daß ihn Fieber trnd ScNittelfi'ost befiel. Das wird dir
daraus bekannt, daß es lteiß¡: Das 'Wasser im Scblauch gittg zu Ett'de.
Denn es ist Art des Kranken, ztt jeder Zelt zrt trinken."

Die zwei angeftihrten Beispiele können ntlr einen kleinen Einblick in
die Fi.ille rabbinischer Traditionen ztt Sara ttnd Hagar vermitteln. Interes-
sant ist an diesen Texten das Problembewußtsein tlnd die Genauigkeit,
mit der die Rabbinen den hebräischen Text behandelnr Meistens gibt es
lange Disk¡ssionen ¡nd verschiedene Atrslegttngen genatl ztt den Stellen
im Bibeltext, an denen trnser hetrtiger textkritischer Apparat mit vielen
Lesarten ebenfalls Schwieligkeiten mit dem Text veLrät, oder ztt Stellen,
an denen die Litelarkritik verschiedene Schiclrten annimmt.

GenR 53,11 interpretiert das pnsn in Gen 21,9 ln fünf verschiedene
Richttrngen: In vier Auslegungen wird das Vedrältnis Ismaels ztl Isaak
negativ charakterisiert: PncÞ ist ntlr in der letzten Attslegttng, in der der
Konflikt um das Erbe Anlaß ftif die Atrseinandersetzung zwischen den
beiden Abrahamssöhnen ist, ,,Spielen" im netltralen Sinne, sonst wird es
so interpretiert, daß Ismael Isaak schadete.

Das Problem der widersprüchlichen Altersangabenztt Ismael, das hi-
storisch-kritische Exegese auf dem'ùØege literarkritischer Scheidung z u
lösen versgcht, wird in GenRatrch als schwierigkeitelkannt: Eine li-
terarkritische Scheidttng ist dem Midrasch aber ebenso fremdwie einez.B,
von L)o( durchgeftihrte Umstellung des Textes (nn¡ø-bu oÞ lb'n-nxl),
es wird aber volatlsgesetzt, daß Abraham der Hagar Brot, 'rX/asser-
schlauch und Sohn a¡f die Sclmlter legt ('r5'n-nñì nÞlcr-blt ob). Im Mi-
drasch wird sowohl die Altersberechntlng von 27 -lahren für Isrnael
(nach Gen 16,16 und 21,5) ernstgenommen als atlch die Tatsache, daß
Abraham der Hagar den Sohn atrf die Schtrlter legt: der 'Viderspmch

wird dadttrch harmonisiert, daß Ismael ftir krank erklärt wird. Eine sol-
che Behaupttrng mtrß aber einen Anhalt im Bibeltext haben: also wird
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Gen 21,75 nÞnil-ìÞ oìÞil lþfìì so ausgelegt, daß das s?asser im schlattch
deshalb so sclìnell ztl Ende ging, weil Kranke viel trinken'

Der rabbinische Umgang mit dem Bibeltext ist assoziativ tlnd er'öffnet
eine Vielfalt möglicher Attslegttngen, die sich oft weit vom Bibeltext
entfernen, ohne seine bleibende Gültigkeit damit ztl mißachten'

4. Wirkungsgeschichte irn Islam
In der mttslimischen Tradition stelrt die Ablaham-Hagar-Ismael-Linie stär'-

der labbinischen Litet'atlll' tl.a. übernehmen und teilweise abwandeln
und außer.dem tibel einen großen Zeitrattm (8,-10. Jh.) ztl datieren sind,
gibt es oft mehrere unterschiedliche Fassttngen von Erzählttngen, atrf die
hiel nicht im einzelnen eingegangen werdenkann5s. Hiet'soll eine Flattpt-
linie der.Auslegung in groben zílgen Um|issen werden, von der es t¡n-
zäbIige Abweichtrngen in einzelnen Details gibt:

Naclr der muslimischen Überliefe¡.rng ¡at Sa.- Hagar vom Pha'ao in
Ägypten bekommen5e. Bei der Gebttrt Ismaels (Gen 16,10-12)7,20)
*è.à.n clie Ver¡eißrìngen betont6, Mit dem Weggang Hagars atrs Ab-
raharns Hatrs wird die Verlageltlng des Schattplatzes nach Mekka erklärt:
Abraham selbst begleitet Hagar und Ismael - nach einem Stleit der
Franen - trnd gelÌt mit ihnen nach Mekka. Dort Iäßt e[ sie allein trnd
kelut ins ZeIt det Sara zuriick. In der Vüste geht Hagar tlnd Istnael das
'\Xiasser im 'Wasserschlattch atts, Hagar hat keine Milch meltr', Isrnael ist

5s Die arabischen rtncl pet'sisclten Quellen sind nicht in detttscher Übetsetztrng zugäng-
lich. Eine utlrfassencle Ztlsâllìlììenstelltlng der islanlisclren Exegese des Abraharll-Is-
¡rael-Kr.eises uncl eine detaillielte Auflistung unterschiedlicheL Vel'sionen liefert R' File-
stone, four.neys in Holy Lancls. The Evolution of the Abtahaur-Islllltael Legends in

Islauric Exegesis, Albany/New York 1990; vgl. R. Paret, Art. Isnra'il, in: The Encyclo-
paeclia of Islam 4, 1.978, 184-785.

59 Diese Tradition stalnltlt âtls del rabbinischen Literatrtr: vgl' GenR 45,1'
6o Die Heruorhebung Ismaels geht so weit, daß clie Bincltrng Isaaks (Gen 22), die itll

KoLan (S¡r.e 37,7Ç774) ¡ìit einelìt na¡renlosen Soltn erzählt wild, in clet islanrisclren
Tr.aclitionsliter.atur.als Bindung Ismaels iil¡etliefert ist; vgl. daztl M. Knrpp, Den sohn
opfer.n? Die Isaak-Ül¡elliefertrng bei-Juclen, Chlisten ttncl Mttsliuren, Giitersloh 1995,

75-77; at¡sfiihrlich Fitestone, .fottrneys (Annr. 58) 105-757'
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krank6r. Hagar ir.rt verzweifelt. zwischen den Bergen Safa ttnd Matwa hin
¡nd [er. Da hört sie die Stimme eines Engels, er scharrt mit seinem Fuß
im Sand, trnd plötzlich kommt \Øasser atls der Erde. Der Engel Gottes
tföstet Hagar und veflreißt ihr, daß Abraham und Ismael am Ort dieser
Quelle die Ka'ba batten werdenó2.

Die muslimischen Araber sehen - del tabbinischen Tradition gemäß -
in Ismael iluen StammvaleÚ3.

Nach dem Koran ist Ismael vor Isaak Abrahams sohn und einer der
Frornmen ttnd Prophetenr

,,Und gedenke in cler Schrift des Ismael! Er war einer, der hält, was er
ver.spricht, und ein Gesandter trnd Prophet. Er befalìl seinen Angehöri-
gen das Gebet trnd die Almosenstetter. Und er war bei seinem Herrn
wolrlgelitten" (Sttre 19, v . 54D.s'

Abraham und Ismael gelten als vorbildliche Muslime, die sich, als Is-
mael geopfett werden soll, in Gottes Villen ergeben (Stlfe 37, V,1'02-
111). Sie haben in Mekka den monorheistischen Kult eingefülrt und die
Ka "ba gegründet (Sure 2, V. 125-t28) Nach der mgslimisc¡en Überlie-
femng wurde die Ka "ba in Mekka als Heiligtum Allahs ttnd Zenh'um der
Pilgerfahlt, alle¡dings vor Mose und Jesns, vor Judentttm tlnd Christen-
tnm gestiftet6s. Im islamischen Volksglatrben wrtrden Szenen atls Gen L6
und 21 verändert auf Mekka tibeltragen, da die Abraham-Geschichte in
Arabien spielt: Im Arabiscfien ist die Wurzel hgr'(emigrieren, veflassen
tr.a.) sowohl im Namen Hagar enthalten als atrch in der Hedschla, der
Auswandenrng des Propheten Muhammad von Mekka nach Medina
6zzø. gis heute werden Hagars wandenrngen in der rJíüste zum Bntn-
nen, der Qtrelle semsem, während der Pilgerfahft nach Mekka nachvoll-
zogen67,

61 Diese Tradition stalììtììt atrs der labbinischen Literâtt¡r: vgl, BelR 53,13 (ztt Gen 21,14)
s.o.

62 vgl. Firesrone,.fourneys (Aruìr. 58) 63-71.
63 Nach H. Schmicl, Isurael im Alten Testâtììent ttncl iurKoran, Iucl 32 (1976)76-81.119-

129:724-725, sprichtalle rvahrscheinlichkeit daf.lr, ,,claß dieNennttng Istilaels ttncl
seiner Naclrl<o¡¡¡ensc[aft iur Kolan auf iüdische Velntittltrng - bekanntlich lebten viele
jiiclische Sippen jahllnrnclertelang vol und nach Mtthaururadin Al'al¡ien - zrrrtickgelrt"'

6 Det Kolan. Ùbersetzt von R. Pâlet, Sttrttgâlt 21982'
65 Vgl. G. Enclreß, Del Islam. Eine Einfiilrnrng in seine Geschichte, Milnchen 21991,42'
6 Vgl. H. Wehr., Alabisches Vörterbrrcll ftil die Schriftsptache der Gegenwart, Wiesbaden

t.a. 41977, 905.
67 Vgl, p. Navé Levinson, ryas w¡rcle a¡s Satas Töclrteln? Flatren iur.|ttdenttttìì, Gtitersloh

1989,50.
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5. Yersuch einer Neubewertung von Gal 4,21-31
Im folgenden möchte ich von diesenBeispielen atts der'Wirktrngsge-
sclriclrte zu Gal 4 zttnickkeluen. Angesichts del unterschiedlichen Re-
zeption von Sat'a ttndHagal inJttdentum, Christentttm tlnd Islam relativiert
siclr die Auslegung desPattlus als eine mögliche Fom cler Rezeption.

Die Exegese von Gen 16 und 27 zeigr., daß Pattltls sich von del altte-
stamentlichen Textgrundlage weit entfernt. Die Detttung des Patlltls wird
den trrsprtinglichen Elzähltrngen der Gen kaum gereclrt: DelGegensatz
rcatùoópra-ôt'énoryel"iaçkommt so irn AT niclìt vor' von einer Ver-
folgung Isaaks dttrch lsmael weiß die Gen nichts, Pattltls ignorielt, daß
auclr an Hagar eine Vedreißttng von Nachkotnmenschaft tlnd Segen ge-
geben ist, wenn auclì olìne Bund. El deutet die Texte auf strbjektive
'Sfleise, so wie es in seine Situation paßt.

Ferninistische Exegese, die sich weniger atlf Gal 4 als attf Gen 16 tlnd
2L bezieht, zeigt die große Bedettttrngsftille diesel zwei alttestamentli-
chen Frauengestalten auf. Diese \l/eite wird dt¡r'ch die allegorisch-typo-
logische Interpretation des Paultts leduziert. Da cler alttestamentliche
Kontext für die Hörerlnnen des Paulus vermutlich selbsfverständlich war,
muß er auch von uns hettte im Blick behalten wet'den.

Der interreligiöse Aspekt ist in den biblischen Texten nattiilich noch
niclrt angelegt, er kommt erst in det Wilkttngsgeschiclrte in Jttdenttlm,
Christentum und Islam zum Ausdt'uclé.

Die Beispiele aus GenR zeigen die Vetwandtschaft der Attslegtrngs-
methoden des Paulus mit rabbinischel Tradition: Die zeitliche Differenz
von 400.lahren macht zwar eine direkte Vergleichbarkeit unmöglich; die
schLiftliche Redaktion von GenR nimmt aber Traditionen alls der rnünd-
lichen Tladition auf, die schon viel älter sind, teilweise sicher vot' der
Zeit des Paulus entstanden. Direkte Abhängigkeiten nach beiden Seiten
können nicht festgestellt werden, aber gewisse getneinsame Elemente.
Pauhrs und die Rabbinen beniitzen dieselbe Attslegttngsmethodik. Im
Unterschied zu histolisch-kritischet Exegese geht es beiden niclrt daltttn,
den Bil¡eltext historisch in seinem Sachzttsammenhang ztt erklären,

68 Vgl. z.B, Navé Levinson, Salas Töclrter (Anrn. 67) 48: ,]'lach der biblisch zttgutnde
liegenclen Theologie und Geschichtsauffassung gelrt es (in den Hagalelzälrlungen) trur
die Deutung clel'Tatsâclìe, claß Arzbel und Juclen Vetwanclte sind, til¡el weite Flibhen
cles Nahen ostens verstletrt lebten, jeclel viele Stälìrnìe hatte und vonr gleichen
Stalìutìvater Abrahanl/Ibrahim abgeleitet wurclen, Damals gab es noch keine nronothei-
stischen Alabel Dennoch wrude clie Velwandtschaft erkannt trnd bericlrtet."
Diese T¡aclition wild sowohl von .)uclen als auch seit derìì 7.Jh. von Mttslituen foltge-
ftihLt.
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sondern aus dem Text durch schltrßfolgenrngen und Kombinationen mit
anderen Schriftstellen Untersttitzung ftir den eigenen Standpunkt ztt ge-
winnen6e.

Ein Unterschied zwischen Paulus ttnd den Rabbinen bestelìt in der
Art der Zitation des Bibeltextes: Zttr Zeit des Patlltls ist der Bibeltext
noch nicht kanonisiert, Paulus respektiert ihn nicht als unverletzlich,
sondern modifiziert ihn nach Bedarf, selbst die L)O{, die in ihter'Über-
setzung schon detttet, wird von Paulus verändert7o. Demgegeni.iber gibt
es zul' Zeit der Endredaktion von GenR schon einen feststehenden Maso-
retischen Text, tïbel dessen Textgestalt nicht diskutiert wird71.

Am deutlichsten ist die Parallele zwischen Paulus und der rabbini-
sclren Tradition in GenR 53,11 (zu Gen 21,9): ln Gen 21.,9 steht nichts
von einer Verfolgtrng Isaaks durch lsmael. V.a. die Attslegttngen nach R.

Elieser trnd R. Asarja di.irften hier im Hintergrund stehen, Abel auch die
anderen beiden negativen Chalakterisiertìngen des Ismael sind hier viel-
leicht mitzuhören. Die Intention des Pattlus könnte also sein: Als damøls
der nacb dem Fleiscb Gezeugte den nacb dem Geist Gezeugten' uerfolgte,
tum seinen Mutwillen rnit ihm zu treiben / tlm mit ihm kämpfend ztl
spielen / indem er einen Bogen tlnd Pfeile nahm tlnd sie nach lsaak
schoß und tat, als ob er nttr scherzte.

Die Wirkungsgeschichte im Islam zeigt, daß die Marginalisienrng der
Hagar ein Spezifiktrm jüdischer und christlicher Auslegttngen ist.

Versucht man, Gal 4 neu zu bewet'ten, ist es zttnächst atlf der Ebene
des netttestamentlichen Textes wichtig, den historischen Kontext ztl be-
achten: Patrhls nennt an keiner Stelle die Grttppen, die er mit den Kin-
dern der Sara trnd den Kindern der Hagar meint, Es ist är.lßerst ttnwahr-
scheinlich, daß Patrlus, der doch selbst atls der pharisäischen Tradition
kam, mit seiner Auslegung die jtidische Interpretation so weit ttmkehrt,
daß er die Hagar-Ismael-Linie, die traditionellerweise ztl den Araberln-
nen hinftihrtT2, tatsäclìlich auf die Jtidlnnen deutet und für' die Christus-

(Ð Zut Vetwancltschaft in clel Methodik von Patrlus und zeitgenössischetìr Rabb¡nenturìì:
vgl. z,B. H. Mtlller, Der labbinische Qal-Wachomer'-Schluß in paulinischel Theologie,
ZN\ø 58 (1967)73-74i H,-J. Schoeps, Paulus (Annr. 22).

70 Vielhauer', Paulus (Annt. 18) 51, konstatiert, ,,dâß Paulus clie'Sache'itlrtlter schon
vo¡her weiß und nicht aus cleur Alten Testarnent gev/innt, sonclern daß el in den Text
einlegt, was er nachhet' atrslegt."

71 Vgl. Vielhatrer', Pauhrs (Anm. 18) 35.
72 Ygl. F. Joseplurs, Antiquitatu!ìr Iudaicantm libel I, 213, in: B. Niese (Hg.), Flavii Iosephi

opera I, Berlin 1888: ,,rcnaÀrneîv pè.v 'lopu,iÀo rcrì toîç åÇ oütoô dv 'ApóÞrov Xópsv"
(er - Abraham - ließ clem lsurael uncl seinen Nachkoururen das Land del Amber').
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glätrbigen die sara-Isaak-Linie in Anspnrch nimmt, Für Paultts gibt es
jtidln.t.tr rtnd Christlnnen noch nicht in klarel Abgegfenztlìeit. Er kämpft
ftir beschneidungsfreie Heidenmission, ttnd atls dieser Sittlation heratts
mgß seine Polemik gegen Lettte gesefien wetden, die Beschneidttng ttnd
Übernahme cler Tora - vermutlich sogar für'Niclrtltidlnnen - verbindlich
und zur Vorbedingttng ftlr die Zttgeliörigkeit ztlr Gemeinschaft del Chli-
stusgläubigen tnaclÌen wollen73.

Paulus benutzt den Bibeltext von Gen 16 trnd Gen 21 in allegodsch-
typologischer Atrslegtrng fllr seine gegenwärtige sitttation: Er will den
óèmeinden von Galatien beweisen, daß sie als Kindel der Freien sich

tellen sollen. Er
auch ohne Be-
erheißttng sind.
Velhältnis des

Pattltts zum Gesetz steht in einem Spannttngsvelhältnis zwischen Ableh-
ntrng ttnd großer Liebe, das z.B. iî Gal 4,21 zum Atlsdrtlck kommt und
v.a. Röm 9-11 durchzielrtT'1.

\fie sehr Patrltrs selbst in jüdisc[er Tradition steht, zeigt der vergleich
rnit Texten aqs GenR. In seiner Atrslegungsmethode steht Patlltls jtidisch-
rabbinisclrer Exegese sehr nahe: Gal 4,21-31 ist ein MidraschTt. Im Be-
reiclr des Midrasch und der Haggada sind del Phantasie ttnd der Atls-
schmückttng keine Grenzen gesetzt, sie haben nie autoritativen Rang,
Mehtere einandel widersplechende Auslegungen können nel¡eneinander
stehen l¡leiben. Pattltls detltet den alttestamentlichen Text ttntel dem
Eindruck des Christtts-Geschehens netl,

71

74 das Gesetz, in: ders./M StöhL (Hg')' \Øeg-
ten (VIKI 8), Berlin 1978,66.

7i I 4,21-31 ,,wiïstel hellenistischel Spekulati-
onsnriclrasch auf nicht ganz klalerlr allokalyptischem Hintergulncl "

Z¡r. Clrarakter.isie¡rng eines Textes als Mich'asch nennt E.E. Ellis, The Old Testament in
Early Clrr.istianity, Ti.ibingen 1991,92, folgende Kritelien: ,Ls an irrtetþrcliue acliultJ)rlrc
¡riclrashic pr.oceclure (1) is oliented to Scliptule, (2) adapting it to tlìe plesent (3) for'

the pttlpose of instlrrcting oL edifoing tlìe culrent teadet ot heatet "

Alle 3 Melkrnale tleffen aú Gal 4,21-31 ztt:
(1) Der Schriftbeztrg ist dtrlch V' 22'27.30 gegeben.
(2) Mit cle¡r oiltorç rcrì vîrv in V. 29 aktuatisiert Patrltrs die Elzähltrng del Gen fiil seine

Gegenwart.
(3) Mir V. 21,Y.28 (i¡p¿îç õé, tiôel,9oí), v. 31 (<iôel.9oÍ) sp|icht Patrltrs die Galater'

direkt an, seine Intetptetation ist ilìlìl ein dlingliches Arlliegen'
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Legt man Gal 4,21-37 auf das Verhältnis Jttdentum - Christenttlm atls,
so bemächtigt siclì in diesem Bild das Christentum der Rolle des.Tttden-
turns. Jtïdlnnen wi.ïrden nie der Zttordnung zt Hagar zttstimmen, Sara ist
znel'st Mutter der'.ftidlnnen ttnd dann erst der Heidenchristlnnen'

Auf der Ebene der hetttigen Interpretation können wir daher die Un-
befangenheit. des Paulus so nicht i.ibernehmen. Paultts bdngt ltier eine
mögliche Auslegnng, die ihm ftir seinen Zweck trnd für die Sittlation der'
galatischen Gemeinden passend ersclìeint. Al¡er er verfaßt keine dogma-
tisclre Ablrandltrng tiber das Verhältnis der Christlnnen zll denJi\dlnnen.
Es ist also wichtig, die paulinische Polemik im Kontext des gesamten
Colptrs Paulinum ztt sehen und den Charakter von Gal 4,27-37 als Mi-
drasch ohne allgemeingi.ïltige Verpflichtung ernstzllnehmen. Aus dieser
Auslegung, die in einer konkreten historischen Situation entstanden ist,
kann niclrt die ewige Verdammung deslttdenttlms aller ZeiÍen abgeleitet
werded6.

'Wir heute sind in einer ganz anderen Sittlation als Pattltls: Unset' Pt'o-
blem ist weder die Abgrenzung voln Jttdentum noch innergemeindliche
Spannungen ttm Gesetzestretle. Es bleibt ftir tlns heute fragwürdig, ob
das Bild des Paulus im Kontext des interreligiösen Dialogs noch bratlch-
bar ist, weil es sich so schwel von seinel' antijtidischen Wirkungsge-
schichte trennen läßt,

16 Ygl. K. Haackel, Paultls tlnd dasJrtdetltttur im Galatelbrief, in: E. Blocke/I. Seinr (Hg.),
Gottes Augapfel. Beiträge zur Erneuefl.rng des Velhältnisses von Clìt'isten trncl .)uclen,
Neukilclren-Vluyn 1986, 95-111: 111'


